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XI. Vernachlässigung von Archiven in Thüringen.
Von
Professor E in  e r t  in Arnstadt.
Als Franz v. Löher auf einer seiner Reisen in ein entlegenes 
holländisches Städtchen verschlagen wurde, führten ihn die Bürger 
auf seine Fragen nach den Sehenswürdigkeiten des Ortes auf ihr 
Rathhaus und zeigten ihm mit sichtbarer Genugthuung und innerer 
Freude die alten Pergamente, die dort, zum Theil unter Glas und 
Rahmen, mit Sorgfalt aufbewahrt von längst dahin geschwundenen 
Jahrhunderten Kunde geben.
Welche Enttäuschung würde in Deutschland und besonders 
auch in Thüringen oft dem Geschichtsfreund werden, wenn er sich 
in mittleren und kleineren Städten zu den Urkundenschätzen der 
Rathsarchive führen liesse! In feuchten oder staubigen Räumen 
würde er finden, was von derartigen Denkmälern fernerer Jahr­
hunderte auf die Gegenwart gekommen ist.
Noch immer arbeiten die dem Schriftthum feindlichen Mächte 
der Natur, wie Motte, Moder, Maus, und anderseits muthwillige 
Menschenhand, Gleichgültigkeit und Unwissenheit gemeinsam am 
Zerstörungswerk. Doktor Dobenecker in Jena hat auf der letzten 
Generalversammlung des Vereins für thüringische Geschichte und 
Alterthumskunde Gelegenheit genommen, mit ernsten Worten auf 
derartige Schädigungen hinzuweisen.
Er musste leider berichten, dass in einer grösseren Stadt 
Thüringens noch heut zu Tage die Rathsurkunden auf durch die 
Zimmer gezogenen Bindfäden aufbewahrt werden. Es ist kaum 
glaublich, aber buchstäblich wahr, dass die Knaben in das Raths­
archiv einer andern Stadt eingelassen wurden, um sich die Siegel 
von den Pergamenten zu schneiden, und eben so wahr, dass der
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Bürgermeister einer kleinen Stadt die seiner Obhut anvertrauten 
Urkunden unter seine Freunde und Bekannten austheilte, darunter 
auch solche, die von Kurfürst Friedrich dem Weisen und König 
Gustav Adolph ausgestellt waren.
Traurig fürwahr ist das Schicksal, welchem die schriftlichen 
Denkmäler vergangener Zeiten in mancher Stadt ausgesetzt sind, 
obwohl dieselben oft die einzige Möglichkeit eines Einblicks in 
frühere Jahrhunderte bieten. Und übler noch, als in der Stadt, ist 
es damit auf dem Lande bestellt. Die Antwort, welche einem Mit­
arbeiter an unserm Blatte „Aus der Heimatku nach dem Zustande 
der alten Flurbücher von dem Schultheiss eines Ortes wurde, dass 
er seit langem damit umgehe, das alte Papier einzustampfen, dürfte 
gewiss in Thüringen nicht vereinzelt dastehen.
Je mehr es sich im neuerstandenen deutschen Reiche auf ge­
schichtlichem Gebiete wieder regt, je mehr sich die Einsicht geltend 
macht, dass das Verständniss der Gegenwart die Kenntniss der 
Vergangenheit zur nothwendigen Voraussetzung hat, je mehr sich 
die Ueberzeugung Bahn bricht, dass die vielgepriesene Vaterlands­
liebe doch zuletzt im heimathlichen Sinne ihre sicherste Wurzel 
hat, um so mehr sollte man erwarten, dass das Vermächtniss unserer 
Vorfahren die sorgsamste Pflege finde.
Dass dem nicht so ist, muss gerechtes Bedauern erwecken, 
aber auch das Verlangen nach Abhülfe beklagenswerter Zustände.
Nun geschieht von Seiten der Alterthumsvereine gar manches, 
ein lebendigeres Interesse an unseren geschichtlichen Urkunden zu 
wecken und dieselben eben dadurch vom Verderben zu retten.
Der Thüringische Verein geht in seinen Bestrebungen Hand 
in Hand mit dem verdienstvollen Sächsischen, und diesen gelehrten 
Gesellschaften schüessen sich die kleineren Vereine zu Altenburg, 
Eisenberg, Erfurt, Halle, Kahla, Roda Hohenleuben, Schleiz, Plauen, 
Meiningen, Schmalkalden, Sangerhausen, Sondershausen, Nordhausen, 
Merseburg u. a. in ihren Bemühungen um das Urkunden wesen an.
Aber bevor die Gemeindearchive nicht unter Aufsicht und 
Kontrole staatlicher Behörden gezogen werden, kann ihr Bestand 
nicht für nur einigermassen gesichert gelten. Um so mehr sollten, 
wo die Urkunden sich noch keines staatlichen Schutzes zu erfreuen 
haben, wie es doch bei den Kunstdenkmälern zumeist der Fall ist, 
alle Freunde heimathlicher Geschichte vor die Lücke treten und der
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Zukunft zu erhalten suchen, was aus vergangenen Tagen auf uns 
gekommen! [Aus dem „Nordhäusei Courier“.]
A n m e r k u n g  des H e r a u s g e b e r s .  Wir fügen dieser Mit­
theilung von Professor E i n e r t  hinzu, dass es diesem verdienten 
Forscher bei treuer Freundeshülfe gelungen ist, freilich erst in vier 
arbeitsvollen Jahren und oft mit Ueberwindung physischen Ekels, 
die durcheinander gewirrten, angefressenen, beschmutzten alten 
Papierhaufen im Rathhause zu Arnstadt in eine vorläufige Ordnung 
zu bringen. Es fanden sich immerhin noch an vierhundert Urkunden. 
Die jetzigen verständigen Bürgermeister von Arnstadt freuen sich 
dessen und würden gern mehr für das Stadtarchiv thun, wenn sich 
nur hinlängliche Geldmittel fänden; denn das städtische Vermögen 
ist gering, die Steuerzuschläge sind ohnedies ziemlich hoch. Da ist 
dann freilich auch in Arnstadt das Archiv das Letzte, wofür man 
ein paar hundert Mark ausgiebt. Möchten wenigstens erst feuer­
sichere Räume für dasselbe beschafft werden! Sollte sich denn 
Arnstadt, dessen früher so bedeutender Handel im dreissigjährigen 
Kriege zu Grunde ging, sollten sich denn die andern thüringischen 
Städte nicht ein Beispiel nehmen an der altberühmten Hauptstadt 
ihres Landes, an Erfurt, das jetzt so rasch und mächtig wieder 
wächst und aufblüht? Erfurt hatte schon vor einem Jahrzehnt sein 
reichhaltiges Archiv in gute Ordnung und in einen wohl eingerichteten 
festen Saal gebracht. Jetzt endlich holen die deutschen Städte mit 
überraschender Schnelligkeit nach, was dritthalb Jahrhundert lang 
aus äusserer und innerer Ohnmacht unmöglich war oder versäumt 
wurde. Denn jetzt ist endlich das Nationalgefühl wieder auf seiner 
Höhe, und die wohlthätigen Folgen bekunden sich in Handel und 
Gewerbe wie in Heer und Schule. Da tritt an den ächten Deutschen 
auch wieder mahnend, tröstend und anfeuernd heran die Geschichte 
seiner Heimath, und das erste Zeichen des Erwachens historischen 
Sinnes ist gewöhnlich auch die Sorge für das heimische Archiv. 
In ganz Deutschland geschieht in den letzten zwanzig Jahren Er­
freuliches zum Besten der Stadt- und Landesarchive, sollen darin die 
thüringischen Städte zurückbleiben, dieses schönen Thüringen, das 
im Zeitalter der Reformation wie schon der Karolinger sich um 
deutsche Kultur so verdient machte?
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